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Der Zweck dieſer Arbeit war, allen Seelſorgern emn modernes
Hilfsmittel der eelſorge praktiſch vorzuführen. ott ſei gedankt,

die Anregung auf fruchtbaren Boden gefallen iſt, und wenn
ern oder der andere Pfarrer ſich verf eS Mittelucht U3  dief 1zuwenden.

Mläßigkeits⸗ und Abſtinenzbewegung ezügli des
Gebrauches geiſtiger Getränke.“

Von Aug Lehmkuhl un Valkenburg (Hollan

Wo Glaube und Gottesfurcht ſinkt, wird ſich meiſtens mn
ſteigendem Maße uInter anderen Laſtern das Laſter der Trunkſucht
geltend machen. Leicht begreiflich. Gotteskenntnis und Gottesdienſt
bedeutet die Herrſchaft der Vernunft beim Menſchen wer ſich davon
entbindet, ſinkt unter die errſcha der tieriſchen, rein ſinnlichen
Triebe, die auf die aterie gerichtet ſind Der mit der Befriedigung
des Selbſterhaltungstriebes verbundene Genuß findet den ſtärkſten
Reiz um Uebermaße im Gebrauche von ſogenannten geiſtigen Ge⸗
tränken, da der bis zur Stillung des Durſtes fortgeſetzte enu
gar leicht die Wirkung hat, den Menſchen der Vernunft zu berauben
und In den der tiefſten Erniedrigung U verſetzen, in
Trunkenheit, iun der ELr U eigentlich menſchlichen Akten die Fähig  2  —
keit verltert.

Zwar können auch rein natürliche Beweggründe den enſchen
von ſolchem Mißbrauche geiſtiger Getränke abhalten. Eine ver

nünftige Ueberlegung ihn leicht das Schmähliche und Ent⸗
ehrende erkennen, da  8 in der Trunkſucht iegt; ſie belehrt ihn, daß
da Uebermaß in dieſem Genuſſe

FfF den eigenen Körper ruiniert und
frühzeitig ins Grab oringt; daß Siechtum nd Armut der Trunk  —
ſu folgt, und zwar nicht bloß für ſich ſelber, ondern auch für
Familie und Nachkommenſchaft. Solche ere und üble Folgen
5F geeignet, den Menſchen n die nötigen Grenzen zu

Anmerkung der Redaltion Da, wie bekannt, um die
katholiſche Abſtinenzbewegung H Oeſterreich ein lebhafter Streit entſtanden
iſt, in dem legli auch Glaubens⸗— und Sittenlehren mn rage ommen,

hen wir un der Wichtigkeit der Sache veranlaßt, an zwei anerkannte
Autoritäten auf dem Gebiete der Moraltheologie heranzutreten nmit dem Er
Uchen, ein Gutachten Über  1* die „leitenden Grundſätze“ erſtatten wollen.

Redaktion tat dies ſo ieber, als ſie damit auch einem Wunſche ent
gegenkam, den der Rezenſent der neueſten Auflage von Lehmkuhls Moral⸗
theologie IR Grazer „Literariſchen Anzeiger“ ausgeſprochen hat

Das eL Gutachten, das eingelaufen iſt, iſt das des hochverdienten
Neſtors der katholiſchen Moraltheologen, Auguſtin ehmtu 8 der
bereitwilligſt unſerer Bitte ntſprach ſe ihm dafür auch dieſer Stelle
der ehrfurchtsvollſte und innigſte Dank ausgeſprochen.

eol.⸗prak Quartalſchrift“ J. 1917
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bannen nd den ärgſten Mißbrauch im Genuſſe geiſtiger Ge
tränke fernzuhalten. Tatſächlich übertönt aber gar ù leicht der Ruf
der ſinnlichen Reize die Stimme der Vernunft, ſich das
Ohr die Stimme des göttlichen Gebotes erſchloſſen hält

Im Laufe der Jahrhunderte rr dürfen dreiſt agen der
Jahrtauſende drohte der Mißbrauch der alkoholhaltigen Getränke,
die Trunkſucht, ſich von Zeit zu Zeit 3u einer öffentlichen Gefahr Aus  ·  —
zuwachſen und die Volkskraft oder gar den Volksbeſtand zu gefährden.
Man ſah ſich genötigt, volkswirtſchaftliche ſtaatliche und religiöſe
Mittel Iin Anſpruch 3u nehmen, Um dem Uebel Iu ſteuern, die Trunkſucht:
zurückzudämmen und vorbeugen gegen ſie einzuwirken. Das bloß
ſtaatliche Eingreifen, welches vernünftigerweiſe Mur urch Geſetze den
Kauf und Verkauf geiſtiger Getränke und deren öffentlichen Aus
ſchank regeln und öffentliche Trunkenheit durch verſchärfte Strafen
ahnden kann, erwies ſich ſtet machtlos. Es mußten religiöſe Ein⸗
richtungen und Organiſationen geſchaffen werden, Ant erklecklichen
Erfolg zu erzielen.

iſt nun die latholiſche Kirche elbſt in ſich eine große,
weltumſpannende Anſtalt, welche Die gegen alle anderen Laſter, o
Auch das Laſter der Trunkſucht ankämpft und welche die wirk⸗
ſamſten Mittel bietet, das Laſter auszutilgen. Sie belehrt durch ihre
Unterweiſungen jeden, der ſie hören will, über die ſchwere Sünd  —  2
haftigkeit der Trunkſucht: „Irret euch nicht: Weder Unkeuſche, noch
Götzendiener noch Trunkſüchtige werden das Reich
Gottes beſitzen“ ( Kor 6, 9i der Ausſchluß Qus dem Himmel⸗
reiche, die Verſtoßung mn die ewige Pein folgt dem Trunkſüchtigen,
wie der Schatten dem Körper. Dieſe Zuſicherung nach unfehlbarem
Gottesworte muß für jeden nur halb Vernünftigen genügen, ſich
mit dem Aufgebote aller Kräfte dem Laſter der Trunkenheit 3u ent
winden. Doch auf dieſe Belehrung beſchränkt ſich die katholiſche
Kirche nicht Sie hat Mittel, welche jedem, der ſich auch noch ſo

fühlen mag Im Kampfe gegen da Böſe, genügende und
mehr als genügende Kräfte Zur Verfügung ſtellen Das Gebet
und die heiligen Sakramente ſind der beſtändig fließende Urquell
übernatürlicher Kräfte, welche Chriſtus der Herr verdient und mi.
unerſchöpflichen ſeiner Kirche niedergelegt hat Kein prak⸗
tiſcher Katholik kann dem Laſter der Trunkenheit ergeben ſein und
bleiben. Es muß ſchließlich NI einem ſolchen Katholiken ſich be
wahrheiten, daß mit der Kirche Chriſti und durch ſie Sünde und
Laſter ein Ende nimmt und die Gerechtigkeit Gottes 65  Ur Herrſchaft.
elangt.

Oo war * denn auch im Beginne 6  — Chriſtentumes, W alle,
die Chriſten wurden, ſich auch mit dem chriſtlichen Geiſte zu erfüllen.
ſuchten ein unverſöhnlicher Gegenſatz: Chriſt und Trunkenbold 3u.
ſein. Auf allen Gebieten var die Todſünde Unter riſten Ausnahme;
und wer das Unglück gehabt hatte, in einzelnen Fällen dieſe Ausnahme:



an ſich erfahren, beeilte ſich urch chwere Buße ſeinen Fehler
3U ſühnen und einzelne Fälle nicht Laſter auswachſen zu aſſen
Allein als mit der Maſſenausbreitung des Chriſtentumes und dem
raſchen Eintritte ungebändigter Völkerſchaften der 21 Eifer bald
nachließ, zerriſſen auch innerhalb der Grenzen chriſtlicher Länder und
Völker die naturwüchſigen ſinnlichen Triebe die Zügel der Vernunft
und der chriſtlichen Vorſchriften; CS wurden, beſondere Laſter m
weiten Kreiſen ſich bemerklich machten, beſondere Gegenmaßnahmen
notwendig: dieſen Laſtern gehören für gewöhnlich in hervor⸗
ragender Weiſe, Vie ſchon oben angedeutet, die Laſter auf dem
Gebiete der euſ

—. und der Nüchternheit.

In dem verfloſſenen Jahrhunderte hat ſich m faſt allen Kultur⸗
ländern, nicht In den europäiſchen, ondern auch den überſeeiſchen
der materielle Wohlſtand, aber auch mit ihm die Genußſucht 39E
eigert; hingegen ſind auch breite Schichten der men  en Ge
ellſchaft mn Armut, nd zwar m ittere und elende Armut getrieben
worden. Sowohl der reiche Ueberfluß als auch das Elend der
rmu 0  en zur Ausbreitung des Laſters der Trunkenheit mächtig
beigetragen: die einen können nie ſatt werden Im Genießen, die an
deren ſuchen ihr Elend in Trunk und Taumel zeitweilig zu begraben.
Das ſtarke Anwachſen der Trunkenheit und der natürlichen aus ihr
entſpringenden ebel hat denn auch, m dem letzten halben Ja  hr
Uunderte vornehmlich, eine ganze Reihe von Anſtalten ins Leben
gerufen „Hegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke“.

Die katholiſche, auf rchlichem Boden aufſproſſende Bewegung
nahm Mitte des vorigen Jahrhundertes einen Ul

ſchwung

xIù und rat gewiſſermaßen in eine Aſe durch die Be
mühungen des X

ſogenannten Mäßigkeitsapoſtels, des iriſchen U⸗
zinerpaters Fr Mathew, der im ahre 1838 mn rland eine wahrha
apoſtoliſche lrbeit begann, ſpäte mn nglan und Schottland zahl⸗
reiche Anhänger um ſich ˖

me

6 und darauf in Nordamerika ſein
Lebenswerk fortſetzte, ſpäter nach rland zurückkehrte und dort m
ſeinem Kloſter Cork Dezember 1856 ſein gottſeliges Leben
beſchloß. Er oll Iim ganzen 7000.000 Menſchen das Ver
ſprechen der Totalabſtinenz abgenommen haben.

Um dieſe Zeit rat auch u Deutſchland mehreren Orten
Iu Weſtfalen, Schleſien, Oſtpreußen eine ſtarke Mäßigkeitsbewegung
auf, die Unter anderen dem damals berühmten Miſſionär Hilde⸗
ran. einen kräftigen Beförderer fand Es wurde jedoch nicht Total
abſtinenz, ondern das Verſprechen zur Enthaltung von gebrannten
Getränken und der Mäßigkeit in allen anderen geiſtigen Getränken
entgegengenommen. Erſt In den letzten Jahrzehnten entwickelte
ſich der mächtig aufſproſſende —.  zerein der Mäßigkeit zum Otal⸗
abſtinenten⸗Vereine, dem „Kreuzbunde“, der jeden von der Vereins—
liſte ſtrich, welcher die „Mäßigkeit“ Iim obigen Sinne ver
ſprechen will

7*
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Bei dieſer Bewegung den Mißbrauch geiſtiger Getränke
und namentlich deren enu überhaupt waren nicht die katho  2liſchen Vereine und Einrichtungen die regſten auf dem Plane Das
geſtehen wir Uunumwunden einn Den planmäßigſten am gegenalle geiſtigen Getränke hat wohl die von Nordamerika ausgehende,nach Freimaurerart geſtaltete Geſellſchaft der Guttempler entfaltet,
mit dem entſchiedenen Willen, Landesgeſetze gegen jede Herſtellung,jeden Ausſchank und Genuß ins Leben rufen. Seit drei und vier
Dezennien hat ſie auch m Europa, auch in Deutſchland Fuß gefaßtKein Katholik kann ich dieſer Bewegung anſchließen nd mit ihrſympathiſieren. Es handelt ſich m eine der von der Kirche beſonders
ſtreng Unter päpſtlicher Exkommunikation verbotenen geheimen Ge
ſellſchaften Einen ſolchen von der wahren Religion losgelöſten Eifer
brauchen wir Katholiken nicht; der Unſerige orientiert ſich Edem unwandelbaren Lichte der kirchlichen Lehre hm iſt auch der
Grundſatz des Weltapoſtels ein Leitſtern chriſtlicher Voll
kommenheit, welchen derſelbe den Korinthern aufſtellte (1 Kor 7 350
˙  et qui Utuntur 1006 mundo. tanquam IIOMI Utantur.“

Ohne Grund möchten Qher zuweilen Eiferer die alko
holiſchen Getränke den Katholiken daraus einen Vorwurf machendaß ſie ſich In jenem Kampfe an Rührigkeit und Erfolg von Nicht⸗katholiken und religionsloſen Vereinen, namentlich den Guttemplern,
übertreffen aAſſen Allein das beruht auf gar wenig Verſtändnis von
der Kraft der katholiſchen Kirche gegen Sünde und Laſter. Sie hathöhere Kraftquellen, übernatürliche räfte, welche ſie allen ihrenKindern anbietet und E. wenn ausgiebig und geziemend e·braucht, unde und Laſter viel wirkſamer chützen und die
der Sünde nd dem Laſter ſchon Verfallenen bei E Willen viel
wirkſamer dem Böſen entreißen können, als alle rein menſchu

enMittel und alle Vereine und Anſtalten, die menſchliche Vorſicht und
Klugheit ausdenken kann. Die katholiſche Kirche verſchmäht freilich
nicht jene menſchlichen Mittel; doch 2 ſie dieſelben an zweiteStelle und hält ſie nur dann für beachtenswert, wenn ſie durch guteMeinung n den Kreis der übernatürlich befruchteten Mittel hinauf
getragen werden und auf den Segen Chriſti und ſeiner Kirche ſichſtützen können. In dieſem Sinne haben die oberſten Hirten der Kirche
den Uſammenſchluß der Katholiken mn verſchiedene Vereine Ur Be⸗
kämpfung der Unmäßigkeit und Trunkſucht — belobt, die Mit
glieder jener Vereine und ihre Arbeiten mit reichen AbläſſenenGegen Mitte des vorigen Jahrhundertes beſonders un
Oberſchleſien die Gläubigen maſſenhaft für die Mäßigkeitsſache ge⸗
wonnen, und ES er  0 Pius IX 28 Unit 1851 die
dortigen Mäßigkeitsvereine zur eigentlichen Bruderſchaft, der er ge⸗wiſſe Abläſſe verlieh. Da mn der Folgezeit über die anoniſche Er
richtung und Verbreitung der Bruderſcha und die Ausdehnung der
bewilligten Abläſſe weifel entſtanden, wurde Im V  .  ahre 1901 eine
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Neuregelung In die Wege geleitet. Die Bruderſchaft i der arr
kirche heiligen Namen Mariä zu Deutſch⸗Pinkar wurde zur
Erzbruderſchaft erhoben und durch Anſchluß dieſe an den ein⸗
zelnen Mäßigkeitsbruderſchaften der Weg zur Aneignung der Abläſſe
offen (gl arüber Beringer-Hilgers, Die Abläſſe 305).
Um Mitglied dieſer Bruderſchaften 3u werden, verpflichtete man ſich
für ſein ganzes eben, ſich aller gebrannten Getränke 3u ent  2
halten (ausgenommen den Fall der Krankheit nach dem Maße der
Verordnung des Arztes) und brene Getränke mäßig zu e·
nießen: dies Verſprechen galt jedoch nicht als Gelübde, noch ver
Pflichtete eS ſ(mM ſich Uunter Sünde; allein auf Bre des Ver  —
ſprechens hin wurde das betreffende Mitglied, falls auf Mahnung
des Vorſtandes keine Beſſerung erfolgte, Aus der ruderſchaft Aus
geſchloſſen und ging 0 der geiſtlichen Vorteile verluſtig.

In den letzten Jahrzehnten hat ſich die Bewegung den
Mißbrauch der geiſtigen Getränke n Abſtinentenvereine ausgewachſen,

in ſolche, 3u denen einer Zutritt hat, der nicht erſpricht, ſich
(CV geiſtigen Getränke 5  U enthalten, ausgenommen den Fall ärzt⸗
licher Vorſchrift mn Krankheit und de Kultuszweckes, da 10 bekanntlich
das hochheilige Geheimnis der heiligen Euchariſtie vom Heilande i
rot nd Wein eingeſetzt iſt, ſomit die bedingungsloſe abſolute
Enthaltung auch vom Weine mit den erhabenſten Glaubenslehren
der katholi  en Kirche un Widerſpruch Late Inſofern dieſe
Abſtinentenliga auch auf die Bekämpfung der Unmäßigkeit und des
Mißbrauches geiſtiger Getränke Usgeht, hat ſie teil Qn allen geiſt⸗
lichen Vorteilen, welche der „Internationalen katholiſchen Vereinigung

den Ibrau geiſtiger Getränke“ nd im ihr allen kanoniſch
errichteten Abſtinenz⸗ oder Mäßigkeitsvereinen gegeben ſind ſiehe
Beringer⸗Hilgers . 308) Das erweiterte 2  lblaß
verzeichnis atiert vom 21 Mai 1914

Das vorher im Auftrage Pius' X Ergangene Schreiben
des Staatsſekretärs V  ardinal Merry del Val obt ſehr all die ver
ſchiedenen Vereine und ſpendet ihnen allen den pã

ſchen Segen,
und muntert die Geiſtlichkeit auf, durch Belehrung und 9  E Bei
ſpiel ſich an die Spitz dieſes Kreuzzuges gegen das Laſter des
Mißbrauches geiſtiger Getränke u ſtellen. Auch die Totalabſtinenz
wird als Werk chriſtlicher Abtötung und Buße von der heiligen
Kirche anerkannt und belobt.

Eines darf aber bei all den kirchlichen Aktenſtücken nicht un

erwähnt leiben: Auch bei dieſen Vereinen wird die Unterordnung
nite die Ichüche Autorität etont „geſtützt auf die Grundſätze
des Evangeliums und geführt von der Autorität der kirchlichen
Hierarchie“. Die eigentlich kirchlichen Heilmittel ſind ber alle
Bemühungen und äußere Vereinstätigkeiten zu etzen, welche vom
inneren katholiſchen Geiſte ihre Kraft erhalten müſſen „Aber dieſer
Kampf wird nicht er zUum Siege ühren, nicht von der
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göttlichen Gnade getragen wird, und dieſe muß geſchöpft werden
aAus dem Gebete, dem mpfange der heiligen Sakramente und der
allgemeinen Uebung chriſtlicher Abtötung; wenn der Herr das Haus
nicht baut, ſo bauen die Bauleute vergebens'. Möge das Licht des
Evangeliums Je

ſu Chriſti in den El und das Herz der Menſchen
hineinſtrahlen, dann wird jene Geißel mitſamt der Gefolgſcha ⁰
vieler ebel, die ſie nach ſich zieht, verſchwinden!“ So das Schreiben
des damaligen Staatsſekretärs.

Es iſt nötig, dieſe Leitſätze immer vor Augen 3u haben, be
ſonders da allmählich bei dem Eifer für die Verbreitung der Otal⸗
abſtinenz Uebertreibungen ſich bemerkbar machen, we  E den dauernden
Beſtand des Kreuzzuges den Mißbrauch geiſtiger Getränke
geradezu gefährden werden.

In liften und Vorträgen man heutzutage vielfach auf
folgende Sätze

Jeglicher enu von alkoholiſchen Getränken, ſeien CS gebrannte
Sachen, ſei eS Wein oder Bier oder dergleichen, iſt jedem 9  6 ent
ehrlich C iſt in keiner Weiſe für das Leben des Menſchen oder
für eine Geſundheit nötig Das iſt ärztlich anerkannt und erwieſen

Der Alkohol wirkt chädlich auf den menſchlichen Körper;
darum iſt der Alkohol mit Recht Gift ＋

U nennen, auch der Alkohol
wie m den geiſtigen Getränken „Wein, Bier, Moſt, Schnaps“
enthalten iſt

Genußgüter gebrauchen, welche chädlich ſind, verſtößt gegen
die Tugend der Mäßigkeit. Daraus ergibt ſich chon die Pflicht
der Totalabſtinenz, 1e nach Umſtänden ſchwere oder leichtere flicht
Dazu kommt für die meiſten Menſchen die ſchwere Pflicht der Total
abſtinenz, weil die Nächſtenliebe dazu verpflichtet, kein Aergernis zu
geben und das Ute nicht zu verhindern, von welchem das irdiſche
Wohl ud das ewige Heil einer Unzahl von Seelen abhängt da
auch nUuLl mäßige Trinken alkoholiſcher Getränke, auch des Weines
oder Bieres oder leichterer Getränke, verhindert die wirkſame s
dehnung der Totalabſtinenz unter denjenigen, welche ohne dieſe dem
Trunke verfallen und zeitlich und ewig zugrunde gehen.

Die ind die hervorragenden Sätze, welche, wenn nicht wört  2  2
lich, 0 doch ſinngetreu, dem neulich erſchienenen Schriftchen „Die
katholiſche Abſtinenzbewegung in grundlegenden Leitſätzen“ eit und
Streitſchriften Nr 10, Verlag „Volksheil“, Graz entnommen
ſind ＋

7

Faſt alle dieſe „Leitſätze“ Erregen chweres theologiſches Bedenken.

Da ein oder Bier oder dergleichen Getränke dem Menſchen
m normalem Zuſtande nicht zum Leben abſolut nötig ſeien, mag dreiſt
zuzugeben ſein mit rot und Waſſer kann L ſein Leben bis 3u

Alter friſten. ber daß der mäßige Genuß von Wein nich
einen günſtigen Einfluß auf den körperlichen Zuſtand und die ſeeliſche
Stimmung auszuüben imſtande ſei das eugnen und überzeugend
darzutun, iſt keine ärztliche Autorität geeignet. Der noch E gelehrte
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nd erfahrene Arzt kann doch ſeine Autorität nicht gegen die utb
rität Gottes in die Wagſchale werfen. Gottes untrügliches Wort
belehrt uns doch beſſer über die Eigenſchaften und Wirkungen des
Weines, als der beſte I315 und den Weiſungen Gotte will ich doch
tauſendmal lieber Geſundheit und Leben anvertrauen, als dem
dekorierten Medizinalrate und rofeſſor Uun iſt aber Tatſache, daß
namentlich die Schriften de Alten Teſtamentes alſo doch das
unſe

are Gotteswort ſo ehr ſie die ſchlimmen Folgen des
übermäßigen Weingenuſſes ſchildern nd davon abſchrecken, ebenſoſehr
die wohltätigen Wirkungen des mäßigen Genuſſes auf Leib und
O  .  eele hervorheben und den Wein als eine große Wohltat uUunter den
On ott geſpendeten Naturgaben preiſen vgl Richt. 9, 1 Pf 103,

ff; Sir 31, 32 35 ff; Sprichw. 3¹, ff Im Neuen E
mente haben ir die bekannte, leider nicht elten mißbrauchte, aber
zu unſerem Zwecke entſcheidende elle, woOo durch den Weltapoſtel
die göttliche Mahnung Nn Timotheus ergeht Tim. 3, 23) „Trinke
kein Waſſer mehr, ſondern gebrauche ein wenig Wein deines
Magens und deiner häufigen Kränklichkeiten halber.“ Dem Magen
und kränklichen Körper man doch auf durch ittel, die dem
körperlichen Wohle förderlich ſind, nicht durch Sachen, welche mi
günſtigſten Falle nichts nützen, threr Natur nach ſchädlich ſind

Gegen die klaren Ausſprüche der Heiligen Schrift kann ein
katholiſcher Chriſt nichts einwenden. Man Uch den Sinn
derſelben die Einwendung ins Feld 3u ühren eS ſei nicht aus
gemacht, daß mit dem Orte „Wein“ gegorener und ſomit alkohol⸗
haltiger Traubenſaft emeint ſei; die Hebräer hätten au Uungegorenen
Traubenſaft gekannt, und auch dieſer Inne nach dem Sprachgebrauche
mit dem im Urtexte gebrauchten Orte gemeint ſein. agegen iſt zu
erinnern, daß dieſer Sinn mehreren Stellen des Alten H  Q·
mente ausgeſchloſſen iſt; denn eS wird gerade das Wort gebraucht,
welches nie ungegorenen Traubenſaft, ſondern nulr gegorenen Wein be
zeichnet. Im Neuen Teſtamente aber kommt das griechiſche Sor
I rage, das, wie das lateiniſche vVinum und unſer deutſcher Wein,
wenn ohne Zuſatz gebraucht, den gegorenen Wein bezeichnet. Hätte
übrigens der heilige Paulus mit dem Weine, den eL dem Timo⸗
theus anriet oder vorſchrieb, Ungegorenen Traubenſaft gemeint, ſo
ware gar nicht verſtanden worden; denn vor Jahrtauſenden, wie
auch eute noch, hielt man für magenſtärkendes und ⸗anregendes
Mittel nicht den Ungegorenen Traubenſaft, ſondern den gegorenen
Wein. Aehnlich iſt an mehreren Stellen des Evangeliums,
w0 der Heiland vom „Weine“ pricht, vident, daß Wein IR
gebräuchlichen Sinne, h gegorenen Wein meinte. Wenn
ſagt „Niemand gießt den neuen Wein imn alte Schläuche, onſt erſten
die Schläuche und der Wein fließt QAus und die Schläuche gehen
zugrunde“ (Matth 9, 17 ˙ iſt doch klar, daß da von gegorenem
Weine oder mn Gärung tretenden, alſo alkoholiſchem Weine die Rede
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iſt, alkoholfreier Traubenſaft wird die Schläuche nicht zerreißen!
nd auf der Hochzeit zu Kana kam zweifelsohne alkoholhaltiger
Wein auf den Tiſch Den von Anfang an gereichten Wein,
dem der Herr und die übrigen getrunken haben, zählte der
Speiſenmeiſter den Weinen, von denen man „trunken werden
konnte“, alſo zu alkoholhaltigen, und wird eu alkoholhaltiges
und alkoholfreies Getränk nicht verwechſelt haben. Der von Chriſtus
durch das Wort ſeiner Wundermach der Hochzeitsfeier zuliebe e
ſchaffene Wein erhielt aber das Zeugnis des Speiſenmeiſters, daß

ein dem bisherigen üte weit überlegener ſei das onnte ſomit
auch nur alkoholhaltiger Wein ſein.

Der Herr elbſt hat alſo alkoholhaltigen Wein zur Erhöhung
der Hochzeitsfreude den Gäſten Als Geſchenk und Wohltat geboten.
Im Lichte dieſer Wahrheit hat der von Abſtinenzeiferern vielfach
gebrauchte Satz „Wein ſt Gift! einen ſonderbaren Klang. Es klingt
wie gottesläſterlich, 3u agen, der Heiland habe unter dem Scheine
einer Wohltat ſeinen Mitgäſten „Gift“ zum Trunke gereicht, Er,‚ der
C8 ſelbſt bei den 65  Um Böſen geneigten Menſchen für ausgeſchloſſen
hält, daß ein Vater ſeinem hungernden Kinde ſtatt des erbetenen
Brotes einen Stein und des erbetenen Fiſches eine giftige
Schlange gebe (Ll 11 11ſf Eine nichtsſagende Ausrede iſt es,

bon den übertriebenen Alkoholgegnern dann geſagt wird: „Wir
bezeichnen die geiſtigen Getränke: Wein, Bier, Moſt und Schnaps
nicht als Gift, wohl aber auf Grund des Gutachtens der 7  ach
manner  2 den uIn ihnen en  0  enen Alkohol.“ („Die katholiſche
Abſtinenzbewegung mn grundlegenden Leitſätzen“, Satz 9 Der Heiland
hat doch auch den IM Weine enthaltenen Alkohol ſeinen Mitgäſten
geboten. Deshalb iſt die beben haarſträubende Folgerung
nicht abzuweiſen. Das atholiſche ewiſſen zwingt uns zum Be
kenntniſſe, daß der Alkohol, wenigſtens II der Miſchung, M welcher
E Iim Weine und ähnlichen Getränken vorkommt, kein Gift ſei 8
das Gutachten der „Fachmänner“ Die immer auten Chriſtus der
Herr iſt Ein beſſerer Fachmann, als alle jene Herren, und ſein gött⸗
liches Urteil muß uns himmelhoch über das jener menſchlichen Fach
männer ſtehen Wer mithin das Urteil dieſer Fachmänner höher
in  0  5 der kann folgerichtig der obigen objektiv gottesläſterlichen
Folgerung nicht entgehen.

Die gottesläſterliche Folgerung ſteigert ſich noch, venn wir be⸗
denken, daß der Heiland ein Neues Teſtament, das allerheiligſte
Sakrament und immerwährende er des Neuen Bundes, in 101
und Wein nach den Gegnern: In Gift eingeſetzt hat

Natürlich nehmen die katholiſchen Totalabſtinenten den Genuß
der geiſtigen Getränke, namentlich des eines, 3u Kultuszwecken
Qus, und müſſen ihn ausnehmen. Aber die 10  em beibehaltene
Bezeichnung des Alkoholes, auch wie Im Weine vorkommt, als
Gift, iſt aus ſich geeignet, das allerheiligſte Sakrament und hochheilige
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Meßopfer zu verunglimpfen, In der Achtung der Andersgläubigen
und ſelbſt der Gläubigen eS herunterzudrücken, nd der heiligen
Kirche das Göttlichſte, was ſie beſitzt 3u rauben. Zum Glücke läßt
ſich die Mäßigkeit und ſelbſt die Totalabſtinenz auf andere Gründe
hin empfehlen und verbreiten; wenn das nicht wäre, dann würde
eS unendlich beſſer ſein, daß die ewegung ſamt ihrer ſonſtigen
Wohltat zur Beſchränkung und Verhinderung der Trunkſucht Jum
völligen Stocken käme, als daß die göttliche Quelle aller Gnaden,
die heilige Euchariſtie und das euchariſtiſche er, Schaden litte.

II
Es hieß eben: die Totalabſtinenz ließe ſich empfehlen 6 führt

auf das Gebaren einiger Beförderer der Totalabſtinenz, welche beim
Werben um Mitglieder des Abſtinentenvereines den Beitritt 3u dem
ſelben We ſich als „freies Werk der chriſtlichen Liebe“ bezeichnen,
aber der heutigen Umſtände halber für viele, ſehr viele daraus eine
Gewiſſenspflicht, ogar eine ſchwere Gewiſſenspfli machen. Urz,
eS werden zwei Gründe betont, Aus welchen die völlige Enthalt⸗
ſamkeit von geiſtigen Getränken Pflicht und ſchwere Pflicht werde:

inſofern jeder auch mäßige Genuß geiſtiger Getränke dem Be
treffenden eine nächſte Gelegenheit zur Trunkenheit ſei dies treffe ein
bei allen gewohnheitsmäßigen Trinkern und bei den durch erbliche
Belaſtung Alkoholgefährdeten; inſofern die Aus ſich nicht Trunk⸗
ſüchtigen oder Belaſteten ur die Nächſtenliebe gehalten ſeien, jenen
Gefährdeten das eiſpie der völligen Enthaltſamkeit zu geben und
ſie dafür 3u gewinnen und vom zeitlichen und ewigen Unglück
retten, während das mäßige Trinken der andern den Trunkſüchtigen
zum Aergernis gereiche und ſie abhalte, die ihnen durchaus notwendige
Totalabſtinenz zu ben Dazu ommt dann —9 noch, daß nach ſteter
Wiederholung der Beförderer der Totalabſtinenz auch der ſogenannte
„mäßige“ enu geiſtiger Getränke keinem N  Um körperlichen Wohlſein
nötig ſei, un dem aße aber, Iun welchem ieſe Getränke auch von
„Mäßigen“ allgemein genoſſen würden, ſchädlich wirke: daher lei
auch der tatſächliche Genuß der „Mäßigen“ gegen den elementaren
Begriff der Tugend der Mäßigkeit, mehr oder weniger wer aller—
ing 1E nach den perſönlichen Umſtänden.

Das alles bedarf einer kurzen Beſprechung Fangen ir mit
dem letzten Punkte M, der Aufgabe und dem Gebote der Tugend
der Mäßigkeit. etre der Tugend der Mäßigkeit mögen hier die
lichtvollen Ausführungen des heiligen Thomas von Aquin folgen,
vor allem in der Summa Theologica II II 141 art. Al
allgemeine Regel der moraliſchen Tugend bezeichnet der heilige Lehrer
die Ordnung der Vernunft, welche den Gebrauch der Dinge auf
ihren Zweck hinzurichten und nach dieſem 3 emeſſen hat „Alle
Genußgüter, E dem Menſchen V ebrauche dienen, ſind 9e⸗
richtet auf irgend ein Bedürfnis dieſes Lebens als auf ihren Zweck



106

Die Tugend der Mäßigkeit hat alſo als ihre Regel im Gebrauch der
Genußgüter die Notwendigkeiten dieſes Lebens, E daß ſie jene Güter

inſoweit gebraucht, als eS die Notwendigkeit diefes Lebens
ordert Die Notwendigkeit des menſchlichen Lebens kann aber un
zweifacher Weiſe aufgefaßt werden: einmal In dem Sinne, daß das
für notwendig gilt, ohne vas der bezweckte Gegenſtand In keiner
Weiſe beſtehen kann, Vie die Nahrung jedem Lebeweſen not
wendig iſt; dann aber auch In dem Sinne, das man notwendignennt, ohne was der bezweckte Gegenſtand nicht in geziemender oder
wohlanſtändiger Weiſe erreicht wird Die Tugend der Mäßigkeitnimmt aber die Notwendigkeit nicht Im erſten, ſondern auch IMR
zweiten Sinne. Die übrigen Genußgüter, welche nicht zur Not
wendigkeit des Lebens gehören, önnen ſich n zweifacher Weiſe dazuverhalten. Die einen ſind der Geſundhei und dem Wohlſein hinderlich;dieſe gebraucht der Mäßige mn keiner Weiſe, das Wwäre eine Sünde

die Mäßigkeit. Andere (Genußgüter) ſind jenem Zwecke nihinderlich; dieſe gebraucht der Mäßige 1e nach eit und Ort und
anſtändiger Geſelligkeit. Solche Güter erſehn

I nach Ausdruck des
Philoſophen (Ariſtoteles), auch der Mäßige, nämlich Genußgüter,welche V  Ar Geſundheit und 0  Um Wohlſein nicht notwendig, aber Qau
nicht hinderlich ſind Wie geſagt, nimmt die Tugend der Mäßigkeitdie Rotwendigkeit dieſes Lebens IM Sinne der Wohlanſtändig⸗keit ud zwar rechnet ſie dazu nicht das körperliche Wohlbefinden,ſondern auch die Beſchaffenheit anderer äußerer Güter, B Reichtumdes Betreffenden, Aemter und Würden, vor allem Anſtand und
Ehrbarkeit.“

Hieraus geht hervor, daß S durchaus nicht gegen die Tugendder Mäßigkeit iſt, QAus ehrbarer Geſelligkeit n Speiſe und rank
das Maß des abſolut Notwendigen In etwas überſchreiten; 10eine geringe, EI wieder auszuwetzende Schädigung des körperlichenWohlſeins würde, venn ein höherer Grund vorläge, noch nicht al
Sünde die Mäßigkeit 3u gelten haben. So weit hat der enſdas Verfügungsrecht über Körper und körperliches Wohlſein, daßnicht gehalten ſt, das kleinſte Ungemach von ſich ern zu halten.Anderſeits iſt 6 aber auch nicht gehalten, durch reichlicherenGebrauch der Genußmittel, beſonders ungewöhnlichen und mit einemStande weniger übereinſtimmenden Gebrauch, enn größeres körperlichesWohlſein herbeizuführen und geringes Ungemach von ſich 3 entfernen.Darum darf das ſei V Troſte der Totalabſtinenz geſagtderjenige dieſer Abſtinenz Aus Gründen chriſtlicher Entſagungund guten Beiſpiels bleiben oder ſie übernehmen, der erfahrenhätte, daß ſie einem Wohlbefinden n nicht erheblicher Weiſe ſchädlichſei iſt dieſe Enthaltung analog 3u beurteilen Die die lebenslänglicheund vollſtändige Enthaltung von Flei

eiſen, welche der KartäuſerIn der Uebernahme ſeiner Ordensregel ott gelobt. Von der 0 über⸗
nommenen Verpflichtung entſchuldigt ihn nicht eine unerhebliche Schädi⸗
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der Geſundhei das iſt die einſtimmige Lehre der Theologen.
G ogar Im Falle, daß der Arzt Urteilte, durch Fleiſchgenuß
könne Eemn chwerer Krankheitszuſtand gehoben werden und der Kranke

Leben bleiben, Urteilen ſie zwar allgemein, der Kranke ſei nicht
mehr an der Enthaltung von Fleiſch gebunden, aber eine große Zahl
der angeſehenſten Theologen hält dafür, daß EL ſein Leben opfern
dürfe, Um jene bedeutſame Ordensobſervanz nicht zu durchbrechen.
Vgl die 60 IIOT. des heiligen Alfons III.

Ueber das Verhältnis des Weingenuſſes zur Tugend der Mäßigkeit
dürfte C8 angebracht ſein, die Aeußerungen des heiligen Thomas von
Aquin 1 vernehmen, welche dieſem Gegenſtand eigens widmet
In der Summa 60 II II 149 bringt der heilige Lehrer
zuerſt einige Schrift und Väterſtellen, we gegen den Genuß von
Wein prechen Dann aber tritt EL dieſe Einwände ein, eſtützt
zumal auf die bekannte Stelle des heiligen Paulus Am 5, 23
nd auf die Stelle eſus Sirach 31, 36 „Exultatio animae t COrdis
vVinum moderate Potatum  0 Ueberhaupt durch das letztgenannte
Kapitel ziehen ſich eine Anzahl bemerkenswerter Stellen, mn welchen
der Heilige Geiſt das Uebermaß des eines aufs ärfſte tadelt
aber auch ebenſo die wohltätige Wirkung mäßigen Weingenuſſes als
außer Frage tehend und von ott bezweckt hervorhebt (öogl V 35

38) O0 folgert Nun auch der heilige Thomas: „Weintrinken
iſt aus ſich nicht unerlaubt. Es kann aber Qus zufälligen Gründen
unerlaubt werden; zuweilen aus Gründen, welche In der Beſchaffenheit
des Trinkenden liegen, weil & B durch Wein leicht geſchädigt wird,
oder weil Qus beſonderem Gelübde gehalten iſt, ſich des Weines
5 enthalten; zuweilen Qus Gründen, welche von der Art und Weiſe
5  U trinken, herrühren, weil B das MaßHwird; zuweilen
aus Gründen, we von ſeiten anderer kommen, E etwa daran
Aergernis nehmen  40 Bezüglich der Tugend und Weisheit, deren Pflege
durch Weingenuß beeinträchtigt werden könne (nach Pred 2, 3) fügt
dann der heilige Lehrer bei „Die Pflege der Weisheit kann m zwei⸗
facher Weiſe geſchehen einmal in gewöhnlicher Weiſe, Vie CS zur Er
langung des Seelenheils enügt, und dazu gehört nicht, daß emand
des völligen Weingenuſſes ſich enthält, ſondern nur des übermäßigen
(nuſſe Ferner gibt (S eine Pflege der Weisheit nach einem gewiſſen
Grade der Vollkommenheit und ſo iſt eS für einige zur vollkommenen
Erlangung der Weisheit erforderlich, daß ſie ſich völlig des Weines ent
halten, 1e nach der Verſchiedenheit einiger Tte und Perſonen.“

Der heilige Lehrer gibt alſo auch zu, Vie E oben ſagt daß
das Aergernis anderer den Weingenuß unerlaubt machen könne. Auf
ein ſolches Aergernis gründen nun manche die Behauptung, daß nach
den heutigen Zeitverhältniſſen wegen de großen Aergerniſſes, welches
der noch ˙o mäßige Weingenuß gebe, die Totalabſtinenz von allen
geiſtigen Getränken eine allgemeine Forderung der chriſtlichen
Pflicht ſei
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In den „grundlegenden Leitſätzen“ iſt dieſe Verpflichtung In
einer Reihe von Sätzen etont: 2 „Die völlige Enthaltſamkeit von
allen geiſtigen Getränken iſt für den Trinker (Säufer) und für den
Alkoholgefährdeten (erblich Belaſteten) ſtrenge Pflicht; denn der Alkohol⸗genuß iſt für den Trinker und für den Alkoholgefährdeten nächſteGelegenheit zur Sünde. Jeder Menſch iſt aber Unter Sünde ver
pfli die nächſte Gelegenheit 5 meiden. Erfahrungsmäßig önnen
Trinker unr durch völlige Enthaltſamkeit und Trunkgefährdetenur durch völlige Abſtinenz vor der Trunkſucht bewahrt werden.“

2—2  22 7 Zur völligen Enthaltſamkeit ſind Uunter Sünde verpflichtetauch jene, welche durch ihren Alkoholgenuß mitſchuldig n Am IkEo
holismus Unſerer Tage und —  1.—  — ſind azu ver  25 nach Maßgabe
ihrer Schuld im beſonderen Falle.“

„Vni beſonderen Falle kann jemand Aus dem Gebote der
Nächſtenliebe oder Qus einem beſonderen Grunde (3 der Seelſorger
gegenüber ſeinen trunkſüchtigen, gefährdeten Pfarrkindern, der Vater
gegenüber ſeinem trunkſüchtigen ohn, der Sohn gegenüber ſeinem trunk⸗
ſüchtigen Vater, die Frau gegenüber ihrem trunkſüchtigen Manne und
den Kindern Unter Sünde ver  E ſein, das eigene mäßigelas aufzugeben, dadurch andere, denen ELr Qus beſonderenGründen ver iſt, mit moraliſcher Sicherheit wirkſam vor den
ſchweren Folgen des Alkoholismus ewahr werden können.“

27 „Die fremde Sünde des Aergerniſſes

EE. gebietet CS heute vielen
Unter Sünde, enthaltſam werden, und ( überall dort, wO das
mäßige las mitſchuld iſt dem Alkoholismus eines Nebenmenſchen.
In dieſem Falle ieg nicht Im freien Belieben des einzelnen, Ent
haltſamkeit U üben, ondern ſt Aus chriſtlicher Nächſtenliebe dazu
verp flichtet.“

2 „Die Verpflichtung zur Enthaltſamkeit von geiſtigen Ge
tränken iſt heute angeſichts des erſchrecklichen, durch die Trinkſitten
und durch das unmoraliſche Alkoholkapital gezüchteten Alkoholismus
viel öfter gegeben, als man gemeiniglich annimmt.“

Alſo hiernach ommt eine dreifache Pflicht un Betracht: dte
Pflicht die nächſte Gelegenheit meiden; die Pflicht das Aergernis—
geben 3u meiden; die Pflicht dem Nächſten n chwerer Not auch
unter eigenem Opfer beizuſpringen. Es handelt ſich darum, die Aus⸗
dehnung und die Grenzen dieſer Pflicht näher unterſuchen, Um feſt
ſtellen 3u können, ob jene allgemeinen Pflichten in threr Anwendung
die Totalabſtinenz von allen geiſtigen Getränken fordern und Wie
weit ſie dieſelben fordern

Wem ein bloßeru geiſtiger Getränke die nächſte Gelegenheit
5  Um ſchweren Uebermaß IM Trinken ſt, wer dadurch ſchon un
ſehr hohe Gefahr und chwere Verſuchung der ſchweren Betrunkenheit
geſtürzt wird der iſt freilich Uunter chwerer Sünde gehalten, ſo lange
ſich der geiſtigen Getränke 3u enthalten, al teſe hohe Gefahr und
chwere Verſuchung Eſtehen bleibt. Sobald EL aber durch Anwendung
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anderer Mittel die Gefahr und Verſuchung einer nicht mehr
nd ſchweren machen kann und atſã 3u machen bereit iſt, kann
eL nicht mehr zur völligen Enthaltung Unter Todſünde verpflichtet
werden. Wohl kann man dann noch dringend raten, daß bei einer
Verbindung völliger Abſtinenz bleibe, weil nicht jede Gefahr leicht
ausgeſchloſſen iſt Aber anderes iſt verpflichten, etwas anderes
au noch ſo dringlich raten nter leſe Klaſſe der zur Abſtinenz
ſtreng Verpflichteten kommen Qher relativ nur wenige; denn
moraliſche Schwäche, welche hohe Gefahr läuft bei einem einzigen
Schluck geiſtiger Getränke, unterſtellt einen hartgeſottenen Gewohnheits
äufer oder eine hochgradige erbliche Belaſtung.

Kommen Ur zum Aergernis. Nach der allgemein gebräuchlichen
Begriffsbeſtimmung, welche heiligen Thomas von Aquin herrührt,
bedeutet Aergernis, irgend etwas weniger Geziemendes tun, wodurch
der Nebenmenſch vorausſichtlich 3u einer Sünde veranlaßt wird. ES
braucht nicht mn ſich Sündhaftes 3u ſein, doch iſt dies meiſt,
muß aber wenigſtens an etwas Unordentliches ſtreifen oder den
Schein von Sünde Aben Daß ein anderer zu einer Sünde ſeinerſeits
verleitet werde, kann nuLl auf mehrfache Weiſe geſche Entweder
ieg In neiner Handlung threr Natur nach ein erheblicher Reiz zur
Sünde für den andern, dann El meine andlung ein eigentliches
einfaches Aergernis. der CS liegt der Anlaß zur Sünde me In
der Schwäche oder Unkenntnis des andern, dann El das Aergernis
ein Scandalum pusillorum. Rührt der Anlaß zur Sünde einfach
von dem ſen Willen des andern her, dann El * ein Scandalum
pharisaicum. Um ein Scandalum pPharisaicum braucht man ich
elten 5  U kümmern, onſt müßten viele ſelbſt 9  e 0  en unterbleiben
zum Schaden des Geſamtwohls: auch der Heiland ging arüber weg
7 4  V  aßt ſie ſie ſind Blinde nd 77  ührer der Blinden Wenn aber
ein Blinder den andern führt ſo fallen beide n die Grube“ (Matth13

Da  D Scandalum pusillorum ſoll, wenn's leicht geſchehen kann, e-
mieden werden Alph 2j, 48); ruhr CS aber Qus Unkenntnis
des Nächften her, ſo iſt el, bevor ich handle, aufzuklären, Alls nicht
meine Handlung 0 ſehr drängt, daß auch aus dieſem leinen Auf
chub ein großer Schaden entſtehen würde; iſt aber die Aufklärung
erfolgt, dann iſt das Aergernis, welches der Nächſte dennoch nimmt,
einem phariſäiſchen gleichzuachten. Diejenigen Handlungen, welche
aus der Natur der Sache den andern erheblich zur Sünde reizen,
muß ich, wenn ſie auch QAus ſich ſelber nicht ſündhaft ſind, des Aerger⸗
niſſes de Nächſten meiden, falls das nicht ein zu großes Opfer
für mich iſt Der Grund der letzten abſchwächenden Klauſel iſt, weil
ich zuletzt durch meine Handlung die fremde Sünde doch nicht be
wirke, ondern deren Wirkurſache der freie Wille des Nächſten iſt
Von meiner Seite iſt * eher ein Ulaſſen ein Nichtverhindern der
Sünde: ſie verhindern, auch mit großen Opfern, mag ein eminent
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verdienſtliches und apoſtoliſches Werk ſein, aber keine Pflicht Eine
one Geſtalt kann vorausſichtlich viele reizen nd manche 0, daß ſie
ihnen zum Aergernis wird; darum braucht aber ni jeder, dem eine
ſchöne Geſtalt zuteil ward, dieſelbe gefliſſentlich entſtellen, wie eS eine
heilige Roſa von Lima hat

Welche Art von Aergernis gibt der mäßige Genuß geiſtiger
Getränke? Seiner Natur nach reizt er doch einen andern nicht
unmäßigen Genuß; im Gegenteil. wenn wir auf den Einfluß des
Beiſpiels ehen ehr eLr einen 3u Unmäßigkeit Geneigten, ſich beim
Genuß un beſcheidenen Grenzen 3u halten. Aber jemandem, der ſchon
M der äußerſten Grenze der Mäßigkeit iſt, noch weiter mit einem
leuen aſe zuſprechen ihn 05  Um Weitertrinken drängen: das iſt
Aergernis; das wird auch von aller Moral als ſündhaft bezeichnet.

Das einfache mäßige Trinken kann auch einmal zufällig Aergernis
geben bei ſolchen, die ein irriges oder irregeleitetes Gewiſſen haben,
wie auch das öffentliche Fleiſcheſſen an Abſtinenztagen trotz
legitimer Dispens. Sollte ein ſolcher Fall eintreten, ˙ muß vorher
Aufklärung gegeben werden. Ii dieſe aber gegeben, 0 iſt das rotzdem
eintretende Aergernis ein ariſäiſche

O, das nicht beachtet 3u werden
braucht, umal ein Glas Wein oder ſonſtigen geiſtigen Getränkes
V  U wirklichen oder vermeintlichen Wohlſein oder 5  ur ehrbaren e
ſelligen Freude beiträgt.

Die grundlegenden Leitſätze 1 ſcheinen viel ſtrenger das Aergernis“
und die Verpflichtung Iu etonen, dasſelbe Urch völlige Enthäaltſamkeit
3u beſeitigen. Die „Mitſchuld“ Alkoholismus iſt das aupt
ärgernis. Alkoholismus, jenes ˙ landläufige Wort bedeutet aber die
weitverbreitete Trunkenheit, we eine große Maſſe derer, die ihr
ergeben ſind, Leib und Seele ruiniert. An dieſer ſoll un Schuld
tragen, ver ſich nicht * nach Maßgabe der ihm gebotenen Möglichkeit

am gegen den Alkoholismus wirkſam beteiligt“ (vgl S  5 33)
Und das tun jedenfalls nicht die „Mäßigen“ 6 34) Dieſe Uunter
cheiden ſich proportional von den andern, 09 den „eigentlichen
Trinkern“; „die Reform iſt durch Abſtinenten möglich“.
leſe Ausführungen der „grundlegenden Leitſätze“ machen 0  eL
folgerichtig alle „Mäßigen“ Im Genuß geiſtiger Getränke Mit⸗
ſchuldigen Alkoholismus und zu Aergernisgebern den Trunk
ſüchtigen gegenüber. Wie wir aber oben geſehen haben und noch weiter
Unten ſehen werden, iſt das Aergernis, welches die Trunkſüchtigen

der Mäßigkeit anderer im Trinken geiſtiger Getränke nehmen, ein.
phariſäiſches Aergernis, worauf Rückſicht nehmen nunr Iu ſeltenen
Ausnahmsfällen Pflicht Iſt Andernfalls müßten dann auch die ſo⸗
genannten „Mäßigkeitsvereine“, deren Mitglieder Enthaltung von
gebrannten Getränken verſprechen und Mäßigkeit ImR enu der
anderen geiſtigen Getränke, als unerlaubt verurteilt werden und
doch in ehen dieſe Vereine, welche durch die heilige 11 E·
billigt, empfohlen, mit Abläſſen begnadigt ſind, und zwar ſo daß
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deren Abläſſe die Gyr undlage ilden für diejenigen Abläſſe die dann
au die Vereine vollſtändiger Enthaltung gewinnen können!

Mit dieſer übertriebenen Meinung, ſei Pflicht 1e 8 Aergernis
des Nächſten, auch das phariſäiſche, vermeiden, hängt zuſammen
die Beurteilung der Pflicht den vorkommend
wirkſam zu euern. E Nöten des Nächſten

Die von allen Theologen aufgeſtellte Lehre beſchränkt dieſe Pflicht
je nach den verſchiedenen Nöten des Nächſten und 1e nach dem ver⸗
ſchiedenen Ungemach und der Größe der 2 welche der andere
zur Hebung fremder Not auf ich zu nehmen hat

Die allgemein angenommenen rundfätze e der Verfaſſer
dieſer Zeilen in ſeiner Theol IIIO  W 1212 I. 758

In der äußerſten geiſtlichen Not muß ich dem Nächſten
zu kommen, nötig, elbſt mit der Gefahr des eigenen
Lebens, falls die Rettung des Nächſten ebenſo ſichere U  10
auf Erfolg hat, als die ſichere Gefahr für mein Leben eſteh

In keiner leiblichen Not und in keiner nicht äußerſten geiſt⸗
lichen Not iegt eine Pflicht 3u ſolchem oder ähnlichem außer  2
ordentlichen er or, C8 Eei denn ür ſolche, welchen durch ſpezielle
Pflicht oder Amt eine poſitive orge für einen beſtimmten Menſchen
oder eine beſtimmte Menſchenklaſſe obliegt. Bei ſchwerer, doch
nicht äußerſter Not, beſonders geiſtlicher Not, hat, ve helfen kann,
die ſchwere Pflicht, 3u elfen, die Hilfeleiſtung ihn nicht vor
große 2 E Bei gewöhnlicher Not muß, damit die Pflicht
der einen Beſtimmten eine ſchwere werde, der Grund Mi
mte und der näheren Beziehung zum Hilfsbedürftigen gefunden
werden. Damit iſt ſelbſtverſtändlich nicht geſagt, daß viel weiter—
gehende Liebesarbeiten nicht anzuraten und von unermeßlichem
Werte vor ott ſeien, ſe un reichem Maße von Barm⸗
herzigkeit mn eigenen geiſtigen Nöten U erlangen.

Wichtig iſt nun zu wiſſen welche Noj als äußerſte oder ſaſt
äußerſte, welche als nicht äußerſte aber doch große und ſchwere
welche als nicht ſchwere ſondern gewöhnliche Not anzuſehen ſei
Aeußerſte geiſtliche Not liegt dann vor, jemand ohne fremde

ſich ſelber nach einner gegenwärtigen Lage vom ewigen Unter
nicht retten kann, durch mich aber kann gerette werden. Der

Fall könnte eintreten, ern Im Stande der Sünde ſich befindender
Sterbender, der CS8 nicht verſtände, durch vollkommene Liebesreue
ich ſel 3zu helfen durch das Sakrament der Taufe oder der Buße
und Beichte önnte werden. I oder ſchwere Not laſtet
auf dem, welcher nur mit großer Mühe ſelbf einem ſchweren Unheile
ſich entziehen und von dem eingetroffenen ſich befreien kann, ſei
geiſtiges, ſei leibliches und zeitliches Unheil ohne fremde
Gewöhnliche, nicht ſchwere Not leidet der, welcher ſich ſelber ſoweit
helfen kann, daß ſein nicht das gewöhnliche Ungemach der
Armen und Unbemittelten überſchreitet, und Iin geiſtiger Beziehung
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der Sünder, dem jederzeit der Weg der Bekehrung offen ſteht, wenn
C ernſtlich vill

Wenn wir dieſen Maßſtab der verſchiedenen Nöten den
Trunkſüchtigen anlegen, ſo pringt ſofort m die Augen, daß ES ſich
bei dieſem nicht um äu ßerſte Not handelt. Er kann ich ja ſelber

ſeinem ebe befreien, und ern anderer kann ihn ohne ihn ſelber
nicht befreien. Auch trotz meiner Anregung durch das Elſpie voller
Abſtinenz muß CE ſelber das ganze Opfer dieſer Entſagung bringen,
ebenſogut, als ich jenes er nicht brächte. Tut eL das nicht,
dann ſündigt E, und bleibt en vielleicht mn einen Sünden; lht ich

ich aber das Beiſpiel völliger Enthaltſamkeit, dann iſt S eine
große Frage, ob der betreffende Trunkſüchtige ſich daraufhin ekehrt
Wenn ihn die drohende Ausſicht auf ewigen V  od nicht bekehrt ud
auf dem Wege erhält: 0 ſt das eiſpie des Mitmenſchen
doch eine noch ſchwächere Mahnung, welche der Trunkſüchtige in den
Wind ſchlagen kann. Eben dieſe Erwägungen zeigen auch, daß hier
nicht einmal eine Im theologiſchen Sinne erhebliche oder gar ereé
Verpflichtung zur Hilfeleiſtung des Nächſten, eine ſchwere oder große
Not vorliegt. Mag bei manchem Trunkſüchtigen augenblicklich in ge⸗
wiſſem Sinne eine große Not vorliegen: ſie iſt Iim obigen Sinne
Ni groß, weil der Betreffende ſie ſelber lindern und aufheben kann,
und veil, wenn e ſelber dies nicht tut und mit all erforderlichen
Opfern tut, jede fremde Hilfe ihm unnütz iſt

Daher kann ich 8 auch nur als eine grundloſe Uebertreibung
bezeichnen, Satz 2 der „grundlegenden Leitſätze“ einer
Pflicht des Seelſorgers, des Vaters des Sohnes U. Lede
dem Pfarrkinde, dem ohne, dem Vater gegenüber, „Unter Sünde
das eigene mäßige Glas aufzugeben“, dadurch das farrkind,
der Ohn, der Vater vor den x˖

eren 7⁰

l(gen des Alkoholismus
mit moraliſcher Sicherheit wirkſam können bewahrt werden.

X  1  Il der Betreffende ſich nun durch jenes Beiſpiel eſſern, I
Iſt (S eben ſein böſer Wille, und der gibt nie die Sicherheit der
Beſſerung.

Dann aber iſt diesbezüglich wohl die Frage geſtattet: Wenn
ein Pfarrkind, ein Sohn, Einn Vater daliegt, deſſen (ben ohne Ampu⸗
tation von Arm oder Bein nicht gerette werden kann, iſt dann der
Seelſorger, der Vater, der Sohn verpflichtet, ich des guten Bei⸗
ſpiele

8 halber, welches der Kranke fordert, auch der Amputation zu
unterwerfen, oder auch die Medizin vorzutrinken, welche der
Kranke Qus Eigenſinn onſt nicht nehmen will? Die Antwort auf
dieſe V iſt überflüſſig.

Wo der Eifer Gottes herrſcht, aber nicht „Secundum scientiam“,
Vie der heilige Paulus mahn Röm 10, 20, da iſt Gefahr daß jene
Zeiten beſchleunigt werden, von denen derſelbe Apoſtel 165 Tim
ſpricht als den Endzeiten, glaubensfeindliche Lehren Anklang
finden werden, die auf Verbot der Ehe gehen, auf Gebot der Ent



113

haltung von Speiſen, die geſchaffen um ſie mit Dankſagung
zu genießen.

Es mo alſo wachſen nd zunehmen vollauf alle Anſtalten
der chriſtlichen &  iebe und Opferwilligkeit, auch die der chriſtlichen
Mäßigkeit und Enthaltſamkeit, Uur m den Grenzen der chriſtlichen
Lehre und der wahren chriſtlichen Liebe!

padoral⸗ Keanen und ⸗Jfülle
(Wiederverheiratung nach üngerem Vermißtſein des

totgeglaubten Halten. Cajus, Vater von zwei ganz unmündigen
Kindern aus rechtmäßiger Ehe mit Lucia, mußte ſofor bei Aus
bruch des Krieges An die ron Beim erſten Zuſammenſtoß mit den
Feinden der Oſtgrenze wird als vermißt gemeldet. Trotz aller
weiteren Nachforſchungen bleibt bL. vermißt, und ETL wird auf Be
treiben der Lueia nach einiger Zeit für tot erklärt. Lucia dringt auf
dieſe Todeserklärung, weil itus, ein mittlerer Beamter, ſich bereit
erklärt, ſie 3u heiraten, ſie ſelber aber mit thren zwei unmündigen
Kindern nicht ohne leiben kann Freilich muß auch itus,
der bisher der Reſerve zugeſchrieben blieb, ins Feld rücken; aber
würde auch EL fallen, ſo würde Lucia, als ſeine Gemahlin, eine jähr⸗
liche Rente erhalten, mit welcher ſie mn beſcheidenen Grenzen ihr
luskommen für ſich und für die Erhaltung und Erziehung
ihrer Kinder

Bei Eingehung der bürgerlichen Ehe wird ein Anſtand nicht
erhoben Die kirchliche Trauung nimmt der Militärſeelſorger bor, der
auf die bürgerliche Todeserklärung hin glaubt, mit dem gerichtlich
ausgeſtellten Ledigſchein ſich egnügen können.

Vierzehn Tage nach Eingehung der neuen he erſcheint unv CTL⸗
hofft Cajus, der bei einem Patrouillenritt verwundet ward, in ru
ſiſche Gefangenſchaft geriet, dann nach baldiger Heilung und Wieder⸗
geneſung

L. im ruſſiſchen Spital auf dem Weiterbeförderungsgang nach
Sibirien als ruſſiſcher Gefangener eine Wächter 3 täuſchen wußte
und ihnen entkam. nier zahlreichen eſfahren und Strapazen 9e
lang eS ihm, wieder zum deutſchen Heere 3u ſtoßen, und EL erhielt vom
Militärkommando die Befugnis, für vier Wochen auf Urlaub in
ſeine Heimat reiſen. Wie ieg nun das Verhältnis wiſchen Cajus
und Lucia und Titus?

WIR Um ber das ganze Verhältnis nähere Klärung 3u
bringen, laſſen ſich drei Fragen aufſtellen, welche beantworten
ſind Wie geſtalten ſich die Rechte beim unverhofften Wieder—
erſcheinen des Cajus Was iſt zu der Eheſchließung zwiſchen Lucia
und Titus ſagen? Wie iſt das Verhältnis zwiſchen Lucia
nd Titus zu beurteilen für die Zeit zwiſchen der Eheſ

ießung dieſer
beiden und dem Wiedererſcheinen des Cajus?

Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1917


